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„Sdjmußti" jäß ind Simmer tritt, um ©ebete

angußoren unb bann ben ©abenfad 3U teeren.

Sie Sdjtoßger ittäufe erfdfetnen am Idaugtag,
tragen ben Mannten toeißen 23art, ben goibenen

23ifdjofgftab unb bie ßoße, innen erteudjtete SRitra
ober „Offäte" auf bem itopfe. SRandjmai beftn-
ben fid) in ißrer 23egteitung toeißgedeibete ©nget
mit goibenen y-tügetn unb fronen, aifo ein

23raucf) mit gang rf)rtftXidjcm ©infdjfag.
On Uri tourben am iTiaugmarft bie ©oben für

ben ÜRifotaugtag eingetauft, unb am ©orabenb

biefeS öotfgfeftes 30g bie ffugenb mit großem

©etöfe, mit Sreicßetn, Scßetten, Staffeln unb

Sdjießen bunß bie Straßen, toegßatb fdjon 1788

fianbammann unb SRat bie „tßorredjte toenigft
fittenfinbiidje SJtumrriereß" unb biefeg „fredjfte,
auggetaffenfte Stücf einer gang jügettofen SRei-

ftertofigfeit" 31t berbieten berfudjte. $eute iff bon
biefem „abfdjitutidjen ©etärm unb ©eraffet"
nidjt met)r biet 311 f)ören, bei' SRitotaug erfcßeint
feieriiicf) im bifdjöfticßen Ornat atg gütiger ober

mabnenber ©eift. Sein itjn begteitenber

„Sdjmußti" bagegen toitt mit feinem foltern
aucf) je tjt no et) ben itinbern 2Ingft einflößen. SRit
©ioefen unb ißeitfcßen unb reigenartigen Stuf-
gügen fudjt man in ber Onnerfdjtoeig am SRifo-

taugtage tfrudjtbarfeit bon ber ©ottßeit ber fyet-
ber 3U erfteßen. On Samen toirb ber gabenfpen-
benbe 23ifcf>of toadjgetäutet, toäßrenb man in

Sdjtoßg mit großem fiärm unb fßeitfeßenfnatt bie

Unßotbe berfcßeudjen tollt; atfo ein ßeibnifdjer
neben einem djriftlicßen i?utt.

öm Senfentanb im itanton gribourg erfeßien

St. (RifotauS, beffen SBoßnung fieß im fRifctaug-
ütRünfter in ^ribourg befinben fottte, am 6. Sejem-
ber in bottem bifeßöftießem Ornat in ^Begleitung

feiner „33erbußten" unb eineg ©fetdjenS, unb

ftattete „nadj Stufgebot ber ©ttern" ben üinbern
baßeim feinen 23efud) ab, um ißnen tdeiber,
Sdjuße, Obft unb Äebfudjen 311 feßenfen, toobei

aucf) bie unbermeibtidje 5Rute nießt feßten burfte.
So befteßt im $taug-33rauiß ein uratteg, fe-

benSfräftiges ttuttur- unb ©rbgut toeiter, 3ur
großen ffreube ber itinber unb ber Sdjutjugenb.

/. B.

$Icm§tag tut ©d)ûffï)ûufer=2>orf

©nbtidj atg es 93etgeit (nutete, belebte fidj baS

nädjttidje Sorf. Slug ben Käufern traten deine,
bermummte ©eftatten unb berfammetten fieß bor
bem ©emeinbeßaug 3U einem langen Quge. 3Bic

eine fdjtoar3e SRiefenfcßtange toätgte eg fieß burdßg

Scßneegeftöber. ©tod'en bimmelten, ^ette Itna-
benftimmen riefen tangge3ûgen „Sam-mer-
rijtaug! Sam-mer-djtaug!"

Unb bann tourbe an unferer £jaugtüre ßefttg
ber stopfer gefeßtagen. „Sie tommen, fie torn-
men!" SRit biefem ffreubenfeßrei ftürgten toir
Äihber in ben Äaben ßinunter. ©in Sdjtoati
pßantaftifcß berßüttter Xterte erfeßien im fftur.
©roßmutter, bie nun ebenfattg ißre Stube ber-
ließ, tommanbierte: „Sdjuße pußen! Scßnee ab-
feßtagen! Sonft gibt'S nießts!"

2ßir ftanben bann ßinterm fiabentifdj gtoifdjen
SRutter unb fjjrieba. Sie ©roßmutter faß auf
einem $uder fad. Sag Sdjauifpiet tonnte begin-
nen. Omtner meßr unßeimticße 93ul3en brängten
fieß in ben engen (Raum, ffurcßterregenbe ©efet-

ien toaren eg, mit fraigenßaft maStierten ober

rußberfeßmierten ©efießtern, aber alte ßatten fieß

nette, voeiße jdaugbärte aus Söatte ober ttuber
angeftebt. Sie fucßtelten fid) gegenfeitig mit tan-
gen Bütgen bor ber SRafe ßerum, läuteten mit ituß-
gtod'en unb fißtoangen broßenb ißre teeren Säd'e.

Od) ßielt mid) bid)t ßinter ber SRutter, bie tä-
eßetnb ißren Suitenberg ßütete. „SBer ©oben

ßeifdjt", bertünbete fie bem ©efinbet, „muß bor-
erft ein Sprücßtein aufjagen. So forbert eg ber

alte SSraudj, ißr Herren ittäufe! SBer beginnt?"
gtoei deine 23unfdjen traten ßerbor unb be-

gannen fetbanber;

,,3«fusi tu eurem Jpauß. —

©öiitmer nu en @ammer^l«uS!"

„Sag ift reid)tiid) turg!" tritifierte bie ftrenge

©roßmutter. ©igenttid) träfe eg ba jebem nur
eine ßatbe Suite..." •— „2t iß nein", teufte bie

SRutter ein, „toir tootten bodj ßeute ©nabe Tuat-

ten taffen " Unb fie fdjob ben 23egtücften gtoei

botte Sädtein gu.
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„Schmutzli" jäh ins Zimmer tritt/ um Gebete

anzuhören und dann den Gabensack zu leeren.

Die Schwhzer Klause erscheinen am Klaustag,
tragen den bekannten Weißen Bart, den goldenen

Bischofsstab und die hohe, innen erleuchtete Mitra
oder „Iffäle" auf dem Kopfe. Manchmal befm-
den sich in ihrer Begleitung weißgekleidete Engel
mit goldenen Flügeln und Kronen, also ein

Brauch mit ganz christlichem Einschlag.

In Uri wurden am Klausmarkt die Gaben für
den Nikolaustag eingekauft, und am Vorabend
dieses Volksfestes zog die Jugend mit großem
Getöse, mit Treicheln, Schellen, Nasseln und

Schießen durch die Straßen, weshalb schon l788
Landammann und Nat die „thorrechte wenigst
sittenfindliche Mummerey" und dieses „frechste,

ausgelassenste Stück einer ganz zügellosen Mei-
sterlosigkeit" zu verbieten versuchte. Heute ist von
diesem „abscheulichen Gelärm und Gerassel"
nicht mehr viel zu hören, der Nikolaus erscheint

feierlich im bischöflichen Ornat als gütiger oder

mahnender Geist. Sein ihn begleitender

„Schmutzli" dagegen will mit seinem Poltern
auch jetzt noch den Kindern Angst einflößen. Mit
Glocken und Peitschen und reigenartigen Aus-
zügen sucht man in der Innerschweiz am Niko-
laustage Fruchtbarkeit von der Gottheit der Fel-
der zu erflehen. In Samen wird der gabenspen-
dende Bischof wachgeläutet, während man in

Schwyz mit großem Lärm und Peitschenknall die

Unholde verscheuchen will) also ein heidnischer
neben einem christlichen Kult.

Im Sensenland im Kanton Fribourg erschien

St. Nikolaus, dessen Wohnung sich im Nikolaus-
Münster in Fribourg befinden sollte, am 6. Dezem-
ber in vollem bischöflichem Ornat in Begleitung
seiner „Verbuchten" und eines Eselchens, und

stattete „nach Aufgebot der Eltern" den Kindern
daheim seinen Besuch ab, um ihnen Kleider,
Schuhe, Obst und Lebkuchen zu schenken, wobei

auch die unvermeidliche Nute nicht fehlen durfte.
So besteht im Klaus-Brauch ein uraltes, le-

benskräftiges Kultur- und Erbgut weiter, zur
großen Freude der Kinder und der Schuljugend.

/. S.

Klaustag im Schaffhauser-Dorf

Endlich als es Vetzeit läutete, belebte sich das

nächtliche Dorf. Aus den Häusern traten kleine,

vermummte Gestalten und versammelten sich vor
dem Gemeindehaus zu einem langen Zuge. Wie
eine schwarze Niesenschlange wälzte es sich durchs

Schneegestöber. Glocken bimmelten. Helle Kna-
benstimmen riefen langgezogen „Sam-mer-
chlaus! Gam-mer-chlaus!"

Und dann wurde an unserer Haustüre heftig
der Klopfer geschlagen. „Sie kommen, sie kom-

men!" Mit diesem Freudenschrei stürzten wir
Kinder in den Laden hinunter. Ein Schwall
phantastisch verhüllter Kerle erschien im Flur.
Großmutter, die nun ebenfalls ihre Stube ver-
ließ, kommandierte: „Schuhe putzen! Schnee ab-
schlagen! Sonst gibt's nichts!"

Wir standen dann hinterm Ladentisch zwischen

Mutter und Frieda. Die Großmutter saß auf
einem Zuckersack. Das Schauspiel konnte begin-
neu. Immer mehr unheimliche Vutzen drängten
sich in den engen Naum. Furchterregende Gesel-

len waren es, mit fratzenhaft maskierten oder

rußverschmierten Gesichtern, aber alle hatten sich

nette, weiße Klausbärte aus Watte oder Kuder

angeklebt. Sie fuchtelten sich gegenseitig mit tan-
gen Fitzen vor der Nase herum, läuteten mit Kuh-
glocken und schwangen drohend ihre leeren Säcke.

Ich hielt mich dicht hinter der Mutter, die lä-
chelnd ihren Tütenberg hütete. „Wer Gaben

heischt", verkündete sie dem Gesindel, „muß vor-
erst ein Sprüchlein aufsagen. So fordert es der

alte Brauch, ihr Herren Kläuse! Wer beginrst?"

Zwei kleine Burschen traten hervor und be-

gannen selbander:

„Jesus wohitt in eurem HauS. —

Göiumer au en Sammerchlaus!"

„Das ist reichlich kurz!" kritisierte die strenge

Großmutter. Eigentlich träfe es da jedem nur
eine halbe Tüte..." — „Ach nein", lenkte die

Mutter ein, „wir wollen doch heute Gnade ival-
ten lassen!" Und sie schob den Beglückten zwei

volle Säcklein Zu.
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Darauf brummte ein Dicfer mit bestellter
Stimme:

„3d) finge oui e 5ßurid)t
Unb cit ©dioppe für bc 3urfd)t.
3d) finge otn en SBcggc,

Unb gl)ct en bann in £gge.

3d) finge oui cit OSircfltcI,

Jpaaffe JSandlubi,

SBaaffc nib bit!"

„SMrfte unb Sßeintunfe gibt eg fjier aller-
bingg nidjt", erflärte bie SDtutter. „Sangfubi muß
fiel) mit ber üfetidjen ©abe befdfeiben." Unb fie

Voarf auef) iftm eine Tüte in ben bereittoillig ge-
öffneten 23ettelfacf.

„fjeßt tontine icb an bie Steifte!" rief ein lan-
ger ©enget — eg mußte fdjon ein Oberflaßler
fein, ©r ftieg auf eine Tetgtoarenfifte unb lau-
tete mit einer iluftfdjelle, big eg im Slaume

mäugdjenftille toar. SJlit großem ^atftog re?i-
tierte er:

„Ujcnt ©djroarjwatb d)Omi t)är.

J&nngcr Iiani n>e<n<en Q3är.

So bent au id Stjtäggi d)0,

Unb t)a c ©ccfti wit titer gtto.
So djtinni bie d)eiBc 23otijci
Uitb frögef, t»o»n«i b'@d)rifte I;ci.

Jpaf(f> gmaattf, fäg«i, eit @ammerd)laud

@öng mit cm spafi bon .ßaud }u Jpattss?

©immer bu lieber aad uf be 3at>,

3d) be bod) fattn ©dielm, tarnt 23ölimaa!"

Dag berbe ©ebiefttlein erntete bei ben anftern

irlciufen großen ©eifatl. Sie flatfdjten in bie

Scinbe, riefen „93raPo" unb tankten tote bie SM-
ben im Haben fterum. ®g toar ein Seibenfpet'-
tatet. Die ©lutter mußte lange mit ber ffauft
auf ben Habentifdj ftopfen, big ber Harm ber-
ftummte. „^eftt moeftte ieft enblicft ein toirflidj
fcftöneg JTlauggebicftt berneftmen," fagte fie, „fein
fo burnmeg SHappentiftll meftr, fonbern ettbag

Siecftfeg mit ettoag SBeiftnadjtgftimmung brin!
©leibet fid) ba feiner?"

©in jarteg 23ürftf)lein ftob, ganj tote in ber

Scftule, ben Zeigefinger auf. ©g trug ein roteg
Slas tueft mit Slugenfdjlißen bor bem ©efidjt unb

einen umgeftülpten ©lildjeimer auf bem borftigen
Saar, ©laniertidj ftellte eg fid) bor ben Haben-

tifdj unb fing an:

„rßoti brau®, »om SBatbe fontm id) t)cr,

3d) nut® cud) fngcit, cd n>ci®nad)fcf felir!
Kttübcratt auf bcit ïamtenfpiÇcn

I ©at) id) golbcitc Sidjtcin ft^cn;
Unb broben aud bem .pimmeldior
©at) mit gro®en 2tugcn bad ©tfriftfinb t>er»or..."

Da toar eg ung allen, atg müßte bag ©ftrift-
finbtein — ob toir nun an fein Däfern glaubten

ober.nidjt! — jeben Slugenblicf mit einem bren-
nenben ©äumtein burd) bie Türe fdjreiten! Site-

tnanb fiefterte unb flüfterte meftr. Stile Stoßen

fd)lugen frofter. Stile Slugen leueftteten, tooftl am

tneiften bie Slugen beg ffiortragenben ftinter ben

Slagtudjfdjlißen! 9Tbit fdjöner ©etonung unb fta-
rer Slusfpradje brad)te er bag lange ©ebieftt

glücfltdj 31t ©nbe. Unb toenn er einmal fteefen

blieb, ftatf iftm bie ©lütter fofort toeiter. Denn

fie toußte bag befdnnte Sßeiftnadftglieb iftreg

Hieblinggbicftterg ©tonn Pom erften big 311111 left-
ten SBorte augtoenbig.

©lit einer großen ©lildjfdjof'olabe tourbe bag

ftotse Släugtein beloftnt, unb bie Tüte erntete

er obenbretn.

„Unb jeßt fingen toir alle 3Uifammen ein SBeift-

nadjtglieb", fdjlug bie ©lutter bor, „benn eg

tourbe SJlitternacftt, toollte jeber eii^elne fein
Sprüdjlein anbringen." ©lit iftrem toarmen bunf-
len Sllt ftimmte fie munter an:

„@ci und mit 3"t"Ü'd)af(c
Slirifltinblciit f;cuf gcgrtiff. ."

lud betn (Erftlingdmcrt ber fungen ©d)affl)aufcrbid)terin
Uiut® S3Ium „SBtauer Jèintmel, grüne (Erbe", crfdjicncn bei

.puBer & So., grauenfetb.

Kalte Füße

Saite fjüße finb aller ©rfältungen SInfang.
©lit falten #üßen beginnt'g, mit Stftnupfen unb

iöalgentßünbung enbet'g — falls eg bamit enbet.

©g mag ja toiffenfdjaftlidj unertoiefen fein —
aber eg muß eine birefte Heitung 3toifd)en ben

^üßen einerfeitg, ber Slafe unb bem Saig anber-

feitg geben, ©ine Heitung, bie, um in fjunftion
3U treten, Halte braudjt, ungefäftr fo, toie ©lef-
trigität nur bann entfteften fann, toenn jtoei tpole

borftanben finb. 3n unferem ffalle bitben bie
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Darauf brummte ein Dicker mit verstellter
Stimmen

„Ich singc om e Wurscht
Und cn Schuppe für dc ?urscht>

Ich singe om en Wcggc,
Und ghci en dünn in Egge.

Ich singe om e» Bircsticl,
Haasic Hansludi,
Waasic nid vil!"

„Würste und Weintunke gibt es hier aller-
dings nickt", erklärte die Mutter. „Hansludi muß
sich mit der üblichen Gabe bescheiden." Und sie

Mars auch ihm eine Tüte in den bereitwillig ge-
öffneten Bettelsack.

„Jetzt komme ich an die Reihe!" rief ein lan-
ger Vengel — es mußte schon ein Oberkläßler
sein. Er stieg auf eine Teigwarenkiste und lau-
tetc mit einer Kuhschelle, bis es im Raume

mäuschenstille war. Mit großem Pathos rezi-
tierte er!

„Ujem Schwarzwald chomi här.

Hunger Hani we-n-cn Bär.
Do bcni au is Chläggi cho,

Und ha c Seckli mit mec gno.
Do chunnt die chcibc Bolizei
Und fräget, wo-n-i d'Schriftc hei.

Hasch gmaant, säg-i, en SammerchlauS

Gong mit cm Paß von Haus zu Haust
Gimmcr du lieber aas uf de Zah,

Ich be doch kann Schelm, kann Bölimaa!"

Das derbe Gedichtlein erntete bei den andern

Klausen großen Beifall. Sie klatschten in die

Hände, riefen „Bravo" und tanzten wie die Wil-
den im Laden herum. Es war ein Heidenspek-

takel. Die Mutter mußte lange mit der Faust
auf den Ladentisch klopfen, bis der Lärm ver-
stummte. „Jetzt möchte ich endlich ein wirklich
schönes Klausgedicht vernehmen," sagte sie, „kein
so dummes Rappentitzli mehr, sondern etivas
Rechtes mit etwas Weihnachtsstimmung drin!
Meldet sich da keiner?"

Ein zartes Bürschlein hob, ganz wie in der

Schule, den Zeigefinger auf. Es trug ein roteS

Nastuch mit Augenschlitzen vor dem Gesicht und

einen umgestülpten Milcheimer auf dem borstigen

Haar. Manierlich stellte es sich vor den Laden-
tisch und fing an!

„Von drauß, vom Waldc komm ich hcr,

Ich muß euch sagen, es weihnachtet sehr!

Allüberall auf den Tanncnspitzen
t Sah ich goldene Lichlcin sitzen;

Und droben aus dem HimmelStor

Sah mit großen Augen das Christkind hervor ."

Da war es uns allen, als müßte das Christ-
kindlein — ob wir nun an sein Dasein glaubten
oder nicht! — jeden Augenblick mit einem bren-
nenden Väumlein durch die Türe schreiten! Nie-
mand kicherte und flüsterte mehr. Alle Herzen

schlugen froher. Alle Augen leuchteten, wohl am

meisten die Augen des Vortragenden hinter den

Nastuchschlitzen! Mit schöner Betonung und kla-

rer Aussprache brachte er das lange Gedicht

glücklich zu Ende. Und wenn er einmal stecken

blieb, half ihm die Mutter sofort weiter. Denn

sie wußte das bekannte Weihnachtslied ihres

Lieblingsdichters Storm vom ersten bis zum letz-

ten Worte auswendig.

Mit einer großen Milchschokolade wurde das

stolze Kläuslein belohnt, und die Tüte erntete

er obendrein.

„Und jetzt singen wir alle zusammen ein Weih-
nachtslied", schlug die Mutter vor, „denn es

würde Mitternacht, wollte jeder einzelne sein

Sprüchlein anbringen." Mit ihrem warmen dunk-

len Alt stimmte sie munter aru

„Sei uns mit Iubclschallc
Christkinblein heut gegrüßt..."

Aus dem Erstlingswerk der jungen Schaffhauscrdichteriu
Ruth Blum „Blauer Himmel, grüne Erde", erschienen bei

Huber Q Co., Frauenfeld.

Kalte Füße sind aller Erkaltungen Anfang.
Mit kalten Füßen beginnt's, mit Schnupfen und

Halsentzündung endet's — falls es damit endet.

Es mag ja wissenschaftlich unerwiesen sein —
aber es muß eine direkte Leitung zwischen den

Füßen einerseits, der Nase und dem Hals ander-

seits geben. Eine Leitung, die, um in Funktion
zu treten, Kälte braucht, ungefähr so, wie Elek-

trizität nur dann entstehen kann, wenn zwei Pole
vorhanden sind. In unserem Falle bilden die
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